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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- 
gement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
atuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
vir aus den politiſchen Tages⸗ 
ertigniſſen, aus den gewöhnlich 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ 
r ſchteu, aus den lokalen und pro⸗ 
einziellen Begebniſſen darbitten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außer halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr- 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 80 Pfen- 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


0 Deutſchland. 


u. 2 * ndlungen, 
die r baleriſchen Reichsrathskammer über den 
Thronwechſel und die vorangegangene Kataſtrophe 
\ gepflogen worden waren, find in der Abgeorbneten- 
kammer in jebr weſentlichen Punkten ergänzt wor⸗ 
den. Das Referat des Abgeordneten Bonn bot 
durch Vorführung einer Fülle der traurigſten De⸗ 
tatls einen tiefen Einblick in den beklagenswer⸗ 
then Zuſtand des Königs Ludwig, deſſen einſt jo 
ldeale Geſtalt dadurch eine ungeahnte Trübung er- 
fahren muß. Wir heben nur Weniges hervor. 

Der König litt ſchon von Geburt au er- 
erbter geiſtiger Krankheit, ebenſo wie ſein Bruder 
Otto und die Prinzeſſin Alexandra von Baiern. 
Schon in den Kinderſahren wurden extravagante 

bemerkt, und aus den Jahren 1864 
bis 1867 berichtet Miniſter v. Lutz, daß die Be⸗ 
geiſterung des Königs für Natur und Poeſte ſchon 
damals ſich ſo äußerte, daß der Monarch z. B. 
während des Vortrage des Miniſters Stellen aus 
Schiller und Göthe rezittrte. 

Dann trat die Pertode der Menſchenſchen 
ein. Der jedesmaligen Rückkehr nach München 
gingen Tage qualvollſter Aufregung voraus, und 
wenn eine unvermeidliche Hoftafel war, fo wars 
dem Könige, nach eigenem Geſtändniſſe, als ginge 
er zum Schaffot. Er trank ſich dann oft in 
zehn Gläſern Champagner Muth an, lief Blumen- 
und Zafel-Aufjäpe jo ſtellen, daß ihn die Gäſte 
nicht ſehen konnten, erging ſich in ſchrecklichen 
Berwünſchungen auf dieſelben und war oft nur 
mit Mühe von Wuthausbrüchen zurückzuhalten. 

Zärtliche Zuneigung und grimmiger Haß 
wechſelten jäh und ummotivirt wie Redner an den 
Beiſpielen Zieglers und Müllers beweift, 

Aus den Depofitionen des Stallmeiſters Hor- 
nid berichtet Referent don den orler taliſchen 

| Beften, die der König ſeinen Stallleuten auf dem 
0 Schachen gab, wo die türkiſch gekleideten Stall⸗ 
knechte mit dem Könige Sorbet trinten muß ten, 
und von einem anderen Feſte, wo dieſelben Leute 
als alte Germanen in der Hundinghütte mit dem 
Könige aus Hörnern und Humpen zechen mußten. 

Die Vorliebe des Königs für Ludwig XIV. 
und das damit verbundene höfiſche Zeremoniell 
berührte Redner nur flüchtig und betonte weiter, 
daß etwa vom September 1883 an der König 
auf jeden Umgang mit gebildeten Männern ver- 
nichtet babe, nur noch Diener unterſten Ranges 
dilreten jeine Umgebung. 

Der König Mit auch an Verfolgunge wahn, 
daher ſein Befehl zur Bildung der bekannten Koa⸗ 
Uttonen. Er ließ in Neu- Schwanſteln eine Ba- 

\ Mile erbauen und ging nädhtligerweile im Koſtüm 
Lonis XIV mit Krone und Szepter ſpazieren. 

Sekretär Löhr erhielt von ihm den bekannten 

ag, ſich irgendwo auf der Welt nach einem 
ab ſolnt zu regierenden Lande umzuſehen, das er 
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den 


Montag, 


gegen das konſtitutionelle Baiern eintauſchen könne 
und dieſem Auftrage iſt — unglaublich, aber wahr 
— Folge gegeben worden! 

Der Befehle, die blaue Grotte von Capri 
nachbilden, eine Flugmaſchine zu erfinden, einen 
Wagen mit Pfauenbeſpannung herzustellen, ſowte 
des wahnfinnigen Kultus mit Bäumen, Zäunen, 
Säulen u. j. w. gedachte Redner noch nebenbei. 

Neu iſt, daß Heſſelſchwerdt ſeit 10 Jabren 
wiederholt den Auftrag vom König erhielt, eine 
Bande anzuwerben und mit dieſer den deutſchen 
Kronprinzen gefangen zu nehmen. Der Kronprinz 
ſollt; in eine Höhle geſteckt und dort mit allen 
Martern zu Tode gequält werden. 

Ferner ſchreibt der König an Heſſelſchwerdt: 
Sind die Kammern verſtockt und wollen kein Geld 
geben, ſoll man fie auflöſen und das Volk bear⸗ 
beiten, aber ſchnell; in der Kammer lieber noch 
ein paar Millionen mehr verlangen. Schaffe das 
Geld, aber nur ſchnell. Ich denke an Selbſt⸗ 
tödtung oder Abdankung, wenn man mir die 
Mittel nicht giebt, weiter zu bauen. 

In Schwanſtein verlangte der König, der 
ſonſt eine große Scheu vor Gift hatte, Chloro- 
form und Cpankali. Heſſelſchwerdt ſollte vom 
Fürſten Taxls in Regensburg 20 Millionen bor⸗ 
gen, durch Vermittelung des Herzogs Ludwig 
ſollte der Kaiſer von Oeſterreich helfen. Dann 
wurde in Stockholm beim Könige angefragt, des⸗ 
gleichen beim Kaiſer von Braſtlien, an den Hö- 
fen von Brüſſel, Konſtantinopel und in Teheran 
beim Schah. 

Es wurden Leute geworben, die in Stutt⸗ 
gart, Berlin und Paris die Banken ausrauben 
ſollten. er Berjonen zu gleicher Zeit wurden 
ausgejandt, Jeder ſollte 20 Milltonen ſchaffen 
und Keiner vom Anderen etwas wiſſen, jo daß 
80 Millionen auf einmal da wären. Auf den 
Zetteln, welche Befehl zur Geldbeſchaffung ent⸗ 
hielten, ſtanden nur immer die einfachen Zahlen 
8, 10 oder 20. Das Wort Million wurde als 
ſelbſtverſtändlich weggelaſſen ꝛc. 

Referent Bonn, der bereits ziemlich erſchöpft 
iſt, bittet jetzt den Schriftführer des Ausſchuſſes, 
die in der Kommiſſlon abgegebenen Gutachten der 
Sach verſtaͤndigen zu verleſen. Die Verleſung 
währt etwa / Stunden. 

Nachdem Referent Bonn noch den Sektions⸗ 
befund erläutert hat, erwähnt er, daß in der 
Kommiſſion vielfach der Wunſch ausgeſprochen 
worden jei, die Vorſtellungen der Einzelminiſter 
und des Geſammt⸗Miniſtertums an den König im 
Plenum zu verleſen. Miniſter von Lutz erklärt 
ſich zur Vorleſung bereit. 

Die Vorſtellungen werden immer dringlicher 
und ernſthafter. Mit dürren Worten wird ge⸗ 
ſagt, daß die Gant vor der Thüre ſtehe und da- 
mit auch die traurige Befürchtung, daß dem Kö⸗ 
nige das Szepter aus den Händen gleiten werde. 

Die Antworten des Königs werden gleich- 
falls immer dringlicher; er bittet und befiehlt: 
Geld unter allen Umſtänden, unter allen Bedin⸗ 
gungen; ſonſt Verfiegen aller Lebensfreude, Ab 
dankung, Selbſtmord! Schließlich kommt der Be⸗ 
febl, vom Landtage 20 Millionen zu fordern. 

Das Antwortſchreiben in Geſtalt einer letz ⸗ 
ten Vorſtellung des Geſammt Miaiſteriums, wel. 
ches die in vertraultcher Beſprechung feſtgeſtellte 
ablehnende Antwort des Landtages mittheilt, if 
von ſo tiefem Ernſt, von ſo eindringlicher Sprache, 
die Bedingungen, unter denen überhaupt eine 
Sanirung der Kabinetskaſſe möglich, werden jo 
ſcharf präzifiet, daß die Deutlichkeit dieſer Worte 
kaum zu überbieten if. Eine Antwort des Kö- 
nigs erfolgte bekanntlich nicht. 

Nach der Verleſung bieſer Schriftſtücke nimmt 
Referent nochmals das Wort, um den Antrag 
der Kommiſſton zur einflimmigen Annahme zu em⸗ 
pfehlen. 

Abgeordneter Stamminger, einer der Haupt- 
führer der Ultramontanen, nahm hierauf das Wort 
und leitete die Diskuſſton auf die Kataſtrophe 
über, welche er ausführlich erörterte: Wenn man 
die Regentſcha t prüfe, werden Klagen gegen die 
Ueberleb enden laut, Klagen vor Allem gegen die 
Negterang. Er erkenne die ärztlichen Gutachten 
und den Leichenbefund als zutreffend an, ebenſo 
die Reglerungsunfähigkett König Otto's. Man 
müſſe es in das ganze Land hinaus rufen, es jet 
nicht mehr zu zweifeln, daß Ludwig II. unfähig 
war, weiter zu regieren Die Inſinuation, daß 


Antwort großer Sachlichkeit und Ruhe. 
mer häuften ſich Schmähbriefe gegen ihn. 


er Parteizwecke verfolge, welſe er energiſch zurück. 
Alle Parteien hätten hier nur den einen Zweck, 
die Wahrheit feſtzuſtellen. Redner ging hiernach 
zu einer Beſprechung der einjeitigen Entwidelung 
König Ludwig's über, deſſen Regierungszeit et 
durch alle Stadien verfolgte. In dem Berftorbe- 
nen ſei das Majeſtätsgefühl jo abſolut geweſen, 
daß er nach einem neuen Königreich ſuchte. Er 
hatte jeden Maßſtab für die Wirklichkeit verloren. 
Wer aber trägt an alle dem die Hauptſchuld ? 


In erſter Reihe die Schmeichler, deren Weihrauch 


ihn betäubte und den unglücklichen in ihm liegen ⸗ 


den Keim zur Entwickelung brachte. Richard 
Wagner ſei der Dämon des Königs geweſen, der 
ihn zum Größenwahn getrieben ; der König habe 
den Schwulſt der Wagner'ſchen Schriften nur zu 
oft gehört und ſpäter ſelbſt zitirt. Für den Ge⸗ 
heimrath Löhr (den Inſelſucher) und ſein Verfah 
ren fehle jedes angemeſſene Prädikat. Unerhört 
ſei es, daß dieſer Mann jahrelang gereiſt, um ein 
Land zu finden, in welchem Ludwig abſolut regte⸗ 
ten könne, unter Aufopferung Baierns. Zu ſpät 
habe man den Verſuch einer Heilung unternom- 
men. Nach ärztlichem Ausſpruch jet die Krank- 
heit ſchon 1880 unheilbar geweſen. Das hätten 
die Miniſter längſt gewußt und von dieſer Schuld 
ſeten die Räthe der Krone nie und nimmer frei 
zu ſprechen. Seit zehn Jahren habe man in der 
Preſſe das Bild des Königs durch die Gaſſen ge⸗ 
ſchleift, ohne daß Beſtrafungen erfolgten, ſeit Jah- 
ren habe kein Miniſter den König ſprechen dür⸗ 
fen. Ja unter ſolchen Umſtänden hätte längſt 
Abhilfe geſchaffen werden müſſen. Seit 1883 
babe der Köntg nicht mehr mit gebildeten Men- 
ſchen geſprochen, und das habe man geduldet! 
Durch Bediente haben die Miniſter Verweiſe er ⸗ 
halten und das ließen ſich die Minifter gefallen! 
(Dieſe Worte des Redners werden im Saale von 
höhniſchem Gelächter begleitet.) Die Borftellun- 
gen der Miniſter ſeien ungenügend geweſen, und 
als ſie gemacht wurden, war es zu ſpät für den 
wahnfinnigen König. Auf die Affaire mit den 
Orleans übergehend, bemerkt der Redner, daß 
bierin der Beweis zu finden ſei, daß man ſchon 
im Januar an der Zurechnunge fähigkeit des Kö⸗ 
nige gezweifelt, denn ſchon im Januar habe man 
den Brief eines Pariſer Agenten binter dem Rücken 
des Königs geöffnet, und troßdem hätten die Mi- 
niſter nichts Energiſches gethan! Die Minifter, 
welche ſich immer auf das königliche Vertrauen 
berufen fie genoſſen das Vertrauen eines 
Irren! Obwohl am 8. Juni die ärztlichen Gut- 
achten eintrafen, unterſchrieb bis zu dieſem Tage 
der König noch alle Akten. Die Mintſter regier- 
ten thatſächlich ſeit Jahren, und der König ge- 
genzeichntte nur noch. Die Miniſter bä uten dieſe 
Situation ausgenutzt. Vor Jahren ſchos hätten 
ſie den König zur Abdankung zwingen müſſen — 
dann wäre die heutige: Aufgabe erſpart geblieben. 
Religiöſen Einfluß hätte man anwenden, zum 
mindeſten verſuchen ſollen. Glänzend habe ſich die 
Treue des baiertſchen Volkes in dieſen Stürmen 
bewährt und aus dieſer trüben Zeit ſolle die Krone 
als unantaſtbares Zauberbild hervorgehen. Dem 
Prinz -Regenten ſchulde man vollſtes Vertrauen. 


Miniſter vos Lutz befleißigte ſich in ſeiner 
Noch im⸗ 
Nach 
einer Rekapitulation ſeiner im Reichs rath gehalte⸗ 
nen Rede erklärte er, daß die meiften der erg ähn⸗ 
ten Extravaganzen des Königs ihm dis zur aller- 
neuelten Zeit unbekannt geweſen. Nur wenn ihm 
früher Kunde hlervon geworden wäre, hätte der 
ultramontane Vorwurf eine Berechtigung. Durch 
Ablehnung eines neuen Anleiheverſuchs wollte man 
dem König beweiſen, daß auch die höchſte Macht 
Schranken babe. Am 23. März habe er (Lutz) 
zum erſten Male mit Gudden konferirt, welcher 
ſagte: der König ſei originär verrückt. Hiermit 
änderte ſich der Standpunkt des Miniſteriums. 
Sie kennen nicht, fuhr Herr von Lutz fort, die 
Kämpf⸗, die wir Alle durchmachten von dieſem 
Augenblicke bis zur Kataſtrophe. Niemand wollte 
an die Geiſteskrankheit des Königs glauben, auch 
böchſte Perſonen nicht, auch die Miniſter nicht — 
e vierzehn Tage vor dam Tode des Königs. 
Die Diener verweigerten beharrlich jede Aus kunft. 
War es da möglich, ſchneller die Regentſchaft zu 
erreichen? Man hat uns Königsmörber genannt; 
wir hätten auf ungenügende Beweiſe hin den 
Prinz⸗Regenten in eine Situation gebracht, in 
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der auch dieſer nicht hätte leben können. 
Gewiſſen iſt rein, 
um alles Material zu ſammeln. Ich kann frei 
behaupten, daß keinem Fürſten ſo viele und ſo 
eindringliche Vorſtellungen gemacht worden fin, 
wie dem verſtorbenen König. Unter dem Beifall 
der Linken gab der Miniſler der Hoffnung Aus- 
druck, daß das Kabinetsſekretartat nur noch der 
hiſtoriſchen Erinnerung angehören möge. Herr 
von Lutz ſtellte in Abrede, daß ihm Aufträge des 
Königs durch Lafaien zugelommen ſeien. Daß 
man den Brief, die Orleans-Affalre betreffend, 
geöffnet habe, beweiſe noch lange nicht, daß das 
Miniftertum den König damals ſchon für krank 
hielt; die Oeffnung des Briefes habe einfach dem 9 
Brauche entſprochen. Bezüglich der Allerhöchſten 
Unterſchrift mußte doch einmal ein Fall eintreten, 
wo der König vor dem Volke aufhörte, Akten zu 
unterſchreiben, gleichviel, ob das am 8. Juni oder 
am 8. März geſchah. Sehr klar motivirte der 
Mintſter die Unmöglichkeit, den König zur Abdan⸗ 
kung zu veranlaſſen. Religiöſen Troſt, den man 
dem Könige anbot, habe dieſer zurückgewieſen. 
Königstreue und opferfreudiger Patriotismus allein 
haben uns hier auf dieſem Poſten aushalten Iaj- 
ſen. (Lebhaftes Bravo.) j 

Abgeordneter Schauß, welcher im Namen der 
Linken ſprach. nannte es unwürdig, daß über dm 
kaum geſchloſſenen Grabe der Kampf der Parteien 
beginne. Danken wir doch in al’ der Trauer, 
daß die Zeit ohne Schaden für Balern vorüber⸗ 
gegangen! Der Nachweis der Krankheit des 
Königs dede alle Dunkelheiten des Bildes. Re 
ner vertheidigt das Verfahren der Kommiſſton, 
welche nach Hohenſchwangau gegangen war. Die 
Gtwaltmaßregeln gegen den nun verſtorbenen 
Monarchen waren ſo mild als möglich, aber ſie 
waren nothwendig. Redner empfiehlt ſchließlich, 
den Antrag bezüglich der Regentſchaft in nament⸗ 
licher Abſtimmung anzunehmen, damit das Land 
ſehe, daß das ganze Haus einmüthig der Regent⸗ 
ſchaft zuſtimme. (Lautes Bravo.) 

Nunmehr ergreift Abgeordneter Walther (ul- 
tramontan) das Wort zu dem Verſuch, die Pr 
tet der Linkes als ſchuldig daran hinzuſtellen, daß 
letzt über dem offenen Grabe der Partelkam pf 
begonnen. Die ganze Rede war voll derartiger 
Anklagen gegen die Linke und ſchloß mit einem 
heftigen Angriff gegen das Minifterium und mit 
einem Blaidoyer für einen Wechſel in den Per⸗ 
ſonen dis Kabinets. 

Abg. Frhr. Schenk v. Stauffenberg erklärte, 
daß er eine Antwort auf Walther's Polemik für über⸗ 
flüſſig halte. In dieſem Augenblick, da es heilige 
Pflicht Aller und Aller fei, einig zu wirken, fei 
Walther's Rede einfach unverſtändlich. (Lang 
anhaltender Beifall, auf den Gallerien wird ge⸗ 
klatſcht.) Solche Worte, wie die Walther e, fein 
geeignet, die Unruhe im Lande nur noch zu fi- 
gern. (Lebhaftes Bravo.) Solche Aufreizung jet 
ganz unverantwortlich. Beruhigung, Friede und 
nur Friede könne Balern wieder ſtärken. (Er- 
neutes Händeklatſchen auf den Gallerlen, welche 
der Präſtdent räumen zu laſſen droht.) * 

Nach ſechs Uhr gelangte der Antrag auf 
Genehmigung der Regentſchaft durch Namensauf- 
ruf zu eln ſtimmiger Annahme. Der Präfldent 
tyeilte mit, daß Prinz Regent Luitpold Montag 
12 Uhr im Thronſaale der Reſidenz vor beiden 
Kammer den Eid auf die Verfaſſung leiſten werde. 


Stettiner Nachrichten 1 
Stettin, 28. Juni. Wir nahmen letzthin 
ein Schreiben auf, welches ſich auf die ſchlechte 
Beſchaffenheit des Weges von dem Bahnhof Fin ⸗ 
kenwalde bis zur Dorfſtraße bezog. Hierauf er- 
balten wir nun mit der Bitte um Aufnahme die 
folgende Berichtigung: 1 * 
In Nr. 274 der „Stettiner Zeitung“ vom 
16. d. M, Abend ⸗Ausgabe, ſteht ein Artikel, wel⸗ 
cher den Weg zwiſchen „Halteſtelle Finkenwalde“ 
und Dorf als eine ver wabrloſte Straße 
bezeichnet, weil ſich auf demſelben bei anhaltender 
Dürre, wie fie Anfangs dieſes Monats herrſchte, 
Staub entwickelt. KR 
Jeder Kenner unſeres Ortes wird gewiß zu⸗ 1 
geben, daß hier Vieles zur Verbeſſerung der Wage x 
geſchehen iſt und namentlich der Fußweg nach der x 
„Halteſtelle“ ſich ſeit Jahren in einem gut paſ⸗ > 
firbaren Zuſtande befinde, obgleich er 
nicht mit Sandſtein- oder Zementplatten belegt if, 
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Unſer 2 
Zwei Monate brauchten wir, 


* 


Er 


Wenn die Beſitzerin dieſts Privatweges, 
Beau Nirtwe nm bett, beuſelben nicht pflaſtert, 
oder täglich ausreichend ſprengt, kann ihr vernünf- 
tiger Weiſe wohl kein Vorwurf daraus gemacht 
werden, da es einfach ihre Mittel überſteigt. 
Ebenſowenig ſind die Wirthe aus den benachbarten 
Lokalen im Stande, hier eine ſtaubfreie Straße zu 
ſchaffen. 

Sollte der Verfaſſer oben bezeichneten Arti⸗ 
kels ſich ferner gedrungen fühlen, Uebelſtände zu 
rügen, empfehlen wir ihm vorherige genaue Ju- 
formation, damit nicht unn öthiger oder gar bös- 
williger Staub aufgewirbelt wird. 

Finkenwalde den 25. Juni 1886. 

Der gemeinnützige Verein zu Finkenwalde. 

Worpißky, Schriftführer. 

Obgleich uns der Streit zwiſchen dem erſten 
Einjender und Herrn Worpitzky eigentlich nicht 
berührt, ſo möchten wir dieſer „Berichtigung“ doch 
einige Worte zufügen. 

Richtig iſt, daß der betreffende Weg — wie 
überhaupt der ganze ſogenannte Kesperſteig — 
ein Privatweg iſt und daß ſich derſelbe auch inſo⸗ 
fern in einem paſſirbaren Zuſtande befindet, als 
man daſelbſt nicht nur gehen, ſondern auch ohne 
Gefahr fahren kann und inſofern mag der Weg 
den Anforderungen, die von Amtswegen an einen 
ſolchen geſtellt werden, völlig entſprechen. Auf 
der andern Seite iſt aber auch der ungewöhnliche 
Staub auf derſelben eine bekannte Thatſache und 
es kann dem Publikum, wenn es zu ſeiner Er- 
holung nach Finkenwalde fährt, nicht verdacht 
werden, daß es dieſen als überaus läſtig empfin- 
det. Das mag nun der Eigenthümerin dieſes 
Weges allerdings zlemlich gleichgültig ſein, ein 
ſehr großes Intereſſe an einem beſſeren 
Wege hat aber einmal de Eiſenbahn ſelbſt, ſowie 
zweitens die ſämmtlichen Finkenwalder Reſtaura⸗ 
teure. Die Eiſenbahn befördert an ſchönen Sonn⸗ 
tagen oft 1000 — 2000 Perſonen dahin, ſie 
nimmt dafür 400 — 800 Mark ein, und fie würde 
auf einen noch höheren Beſuch und ebenſo eine 
noch höhere Einnahme kommen, wenn das Publi- 
kum nicht an den ſandigen Wegen drüben theil- 
welſen Anſtoß nähme. Und ebenſo die dortigen 
Reſtaurateure. Das Stettiner Publikum verzehrt 
bei ihnen fein Geld und es ſcheint uns mit dem 
erſten Herrn Elnſender durchaus nur billig, daß 
auch fie für die Annehmlichkeit des Publikums, 
zu welcher eben auch ein guter Weg gehört, etwas 
mehr thun ſollten. Hierzu liegt umſomehr Ver⸗ 
anlaſſung vor, als Finkenwalde, welches bisher 
eine Art Monopol auf die Sountagsextrazüge 
hatte, jetzt in Podejuch eine ſehr große Konkur⸗ 
renz erhalten wird. Seitdem Dank der neuen 
Einrichtung die Extrazüge nach Podejuch vom 
Stettiner Bahnhof abgelaſſen werden, dürften 
dieſe ohne Zweifel binnen Kurzem mindeſtens 
ebenſo beſucht fein, als die Finkenwalder, zumal 
der Wald dem Podejucher Bahnhof ſehr viel näher 
legt, als der Finken walder, und außerdem der 
Weg von Podejuch zur Pulvermühle nicht uur 
ebenfo nahe, ſondern auch namentlich am Waldes⸗ 

rande ſehr viel hübſcher, ſchattiger und abwech⸗ 
ſelnder iſt, als irgend ein von Finken walde dahin⸗ 
a führender Weg. 
Wenn die Finkenwalder Herren daber glau- 
ben, auf ihren Lorbeern ausruhen zu dürfen, jo 
dürften ſie die Rechnung ohne den Wirth gemacht 
haben. Auch der Verſicherung, daß daſelbſt be⸗ 
kette „ſehr viel zur Verbeſſerung der Wege ge⸗ 
ſchehen iſt“, kann man nur ſehr bedingt zuſtim⸗ 
men. Allerdings hat man die Dorfſtraße ge 
pflaſtert, den Weg nach dem Bahnhof etwas ver⸗ 
breitert und mit Schlacken beworfen, möglicher 
Weiſe auch vor Jahren den Weg Finken walde 
Hoöckendorf mit etwas Lehm befahren. Alle andern 
Wee find aber genau fo ſchlecht wie fie vor zehn 
Jahren waren. Der Fahrweg nach der Pulver- 
mühle iſt noch genau jo ſandig und ſchattenlos 
wit früher, und die beiden Fußwege nach der 
15 Bert Finkenwalder Höhe über den alten 
8 chhof reſp. bel dem „Caſé de Stettin“ vorbei 
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ſuchen, was den Sand anlangt, wirklich ihres 
Gleichen, Wenn Finkenwalde einen „gemein⸗ 
nuüßigen Verein“ hat, jo liegt für denſelben hier 
noch ein ſehr weites Feld der Wirksamkeit offen, 
Und es würde außerordentlich dankbar anerkannt 
werden — und den Beſuch des Ortes ohne 
Zweifel heben, wenn auf dieſen beiden Fußwegen 
daſelbſt eine übrigens nicht ſehr theure Kiesſchüt⸗ 
tung gemacht würde, damit man die Waldes⸗ 
erholung nicht erſt mit dem Schweiße ſeines An- 
geſichts ſich erkämpfen müßte. Es dürfte dies, 
wenn Finkenwalde den jepigen Beſuch behalten 
und ſich als Aus flugort nicht in den Hintergrund 
drängen laſſen will, ſogar eine durchaus noth⸗ 
wendige Wegeverbeſſerung ſein. 

— Die konigl. Staatsauwaltſchaft zu Dan- 
zig bat hinter dem früher in Stettin, jetzt in 
Paris wohnhaften Weinhändler Pierre Belly 
einen Steckbrief wegen mehrfacher Unterſchlagung 
und verſuchten Betruges erlaſſen. 

— Nach der Kolberger Badezeitung ſind in 
Kolberg bis zum 27. d. M. 728 Fremde einge⸗ 
E troffen. 

Der Schützenverein Stettiner Buchdrucker 
feierte geſtern ſein dies jähriges Johannis feſt im 
Altdammer Schüßenhauſe, wohin ſich am Morgen 
die Feſttheilnehmer mittelſt zweier Dampfer begeben 
batten. Wie alljährlich, wurde mit dem Feſt ein 
Blaocgelſchießen verbunden, bei welchem der Schrift- 
ſeßer Ronneburger die Königswürde errang; 
f welter war für Biluſtigungen der Damen und 
Kinder in ausreichender Welſe geforgt: Der Wirth 
des Stettiner Vireinslokals „Zum Gutenberg“, 
Herr Seefeldt, widmete dem Verein für deſſen 
Fahne einen goldenen Ehrernagel. Am Vor- und 


Nachmittag konzertirte die Seiler'ſche Kapelle, wäh der vielen Fahnen und Kapellen einen impoſanten 
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tend das Feſt mit einem nl sche: 


noch Stettin angetreten wurde. 


— In der Zeit vom 25. 26. d. M. wurde 


eine Wohnung in dem Hauſe Bergſtraße A mit 


telſt Nachſchlüſſels geöffset und aus einer Kom⸗ 
mode ein Portemonnate mit 110 M. Inhalt ge⸗ 
ſtohlen, in derſelben Zeit wurden aus einer Het- 


ligegeiſtſtraße 5 drei Treppen boch belegenen Woh 


nung Bettſtücke im Werthe von 150 M. und au⸗ 
einer Bodenkammer des Hauſes Grabowerſtraße 3 


Bettſtücke im Werthe von 75 Mark geſtohlen. 
— Auf dem Fleiſchmarkt wurde am Sonn 


abend ein faiſcher Thaler angehalten derſelbe trägt 
1867 und das Mügzzelchen A. 
Das Falſiſikat IR aus einer Bleimaſſe hergeſtellt 


die Jahreszahl 


und am Klange ſofort als falſch zu erkennen. 

— In Züllchow wurde am geſtrigen 
Sountag das diesjährige Bezirksfeſt des V. (pomm.) 
Bezirks des deutſchen Kriegerbundes gefelert und 
deshalb herrſchte daſelbſt ſchon am frühen Morgen 
ein äußerſt reges Leben, alle Bewohner waren be- 
müht Hand anzulegen, um eine würdige Dekora⸗ 
tion der Straßen und Häuſer zu vollenden und 
damit den von Nah und Fern zu erwartenden 
Gäſten einen freundlichen Empfang zu bereiten. 
Der Züllchower Kriegerverein hatte an die Be⸗ 
wohner Züllchows die Bitte gerichtet, ihre Häuſer 
feſtlich zu ſchmücken und Jedermann war dieler 
Bitte mit Freuden nachgekommen, ſo daß beim 
Einrücken der erſten Gäſte der Ort in einem Feſt⸗ 
ſchmuck prangte, wie bisher noch nie. Es würde 
zu weit führen, wollten wir hier die Gebäude 
alle anführen, welche ſich durch beſonders auffal- 
lende Dekoration aus zeichneten; wir können aber 
nicht unterlaſſen, wenigſtens ein Gebäude heroor⸗ 
zubeben, welches eine wirklich prächtige Aus⸗ 
ſchmückung zeigte, es war dies Seidels Konzert: 
ſaal, das Vereine lokal des Züllchower Krieger ⸗ 
vereins. Daſelbſt ſammelten ſich im Laufe des 
Vormittags die einzelnen Vereine und die Bethei⸗ 
ligung war in dieſem Jahre eine erfreulich ſtarke. 
Als gegen 11 Uhr die Vereine mit ihren Fahnen 
und Muſikkapellen vor dem Vereinslokal zum 
Marſch nach dem Feſtplatz antraten, konnten wir 
die Anweſenheit von 20 Kriegervereinen konſta⸗ 
tiren und waren vertreten die Kriegervereine von 
Arnimswalde, Bergland, Finken 
walde, Friedensburg, Friedrichs ⸗ 
dorf-Oßberhof, Greifen hagen, Gu⸗ 
ſto w, Grabow a. O., Jaſenitz, Jatz 
nick, Lübzin, Marwitz, Pommetense⸗ 
dorf, Paſewalk, Pöliß mit zwei 
Vereinen — Pölitzer Kriegerverein und dem Pa⸗ 
tetotiſchen SKriegerverein —, Stettin mit zwei 
Vereinen — Stettiner Kriegerverein und Patrto: 
tiſcher Kriegerein — und Züllch o w. Als der 
Zug in der Schloßſtraße angekommen, wurde vor 
der dort errichteten Rednertriküne Aufſtellung ge⸗ 
nommen und nachdem die 20 Fahnen vor derſel⸗ 
ben gruppirt waren, ergriff der Ortsvorſteher von 
Züllcho w, Herr Glien ow, das Wort und rief 
den anweſenden Kriegern im Namen der Ge 
meinde Züllchow einen ireundlicyen Willkomm zu; 
derſelbe ſchloß ſeine Rede mit einem dreifachen 
Hoch auf den Heldenkaiſer Wilhelm I., welches 
von den Kriegern, wie dem nach Tauſenden züäh⸗ 
lenden Publikum mit Begeiſterung aufgenommen 
wurde. Demnächſt betrat der Vorſitzende des 
Züllchower Kriegerotreins, Herr Borch ard, die 
Rednertribüne und in herzlichen Worten wies er 
auf das freundliche Eatgegenkommen der Bewob⸗ 
ner Züllchowa hin und hob die Bedeutung des 
Feſttages für die anweſenden Kriegervereine her 
vor. — Der Bezirks -Kommandeur und Vorſitzende 
des V. Bezirks, welcher hierauf das Wort ergriff, 
dankte zunächſt im Namen des Bezirksvorſtandes 
für den überaus freunblichen Empfang, welcher 
den Kriegern von der Gemeinde und dem Krieger⸗ 
verein in Züllchow bereitet wurde; ſodann erin- 
nerte der Redner die Kameraden daran, aß die 
Bezirksfeſte nicht nur veranſtaltet ſeien um einen 
freudigen Tag in Gemeinſchaft zu verleben, jon- 
dern dieſelben ſollen auch zum ernſten Deu ken 
Anregung geben, die Vorſtände der einzelnen Ber- 
eine ſollen Gelegenheit haben, ſich über weitere 
im Intereſſe des deutſchen Kriegerbundes zu er⸗ 
greifende Schritte zu verſtändigen, die Kameraden 
ſollen die Kameradſchaft üben. Redner ging dann 
näher auf das Weſen des deutſchen Kriegerbun⸗ 
des ein und wünſchte, daß recht bald die Zeit 
naht, daß alle Kriegervereine Deutſchlands ver⸗ 
eint die Ziele des Bundes verfolgten, welche be- 
ſonders in der Unterſtüßung der Kamera- 
den und der Wittwen und Watſen verſtorbe⸗ 
ner Kameraden beſtänden. Redner endete mit 
einem dreifachen Hoch auf die Gemeinde Züllchow 
und den Züllchower Krieger-Berein. Schließlich 
betrat noch Herr Kommerzienrath Dr. Delbrück 
die Rednertribüne, um in zündenden Worten die 
Anweſenden an die Aufgabe der Krieger-Vereine 
zu erinnern, welche darin beſtände, den Patrio- 
tismus für Kaiſer und Reich zu pflegen, gleich⸗ 
viel welche politiſche Geſinnung die einzelnen 


Mitglieder hätten, denn von Weſten drohe ſtets 


Gefahr, da dort der Ruf nach Revanche ſtets 
auf's neue ertöne. Schon bei der Erziehung der 
Jugend müſſe ein Jeder eifrig beſtrebt ſein, die 
Kinder zu rechtem Patriotismus zu begetftern, 
damit dieſelben den Siegern von 1870 — 71 nach- 
eifern. Redner ſchloß mit einem begeiftert auf- 
genommenen Hoch auf das deutſche Vaterland. 
Hierauf nahmen die Vereine Parade-⸗Aufſtellung 
und wurde die Parade durch den Herrn Bezirks⸗ 
Kommandeur abgenommen. Nach derſelben er⸗ 
folgte der Ummarſch durch die Straßen Züllchows, 


wurde, 
welcher erſt ſein Ende erreichte, als die Rückfahrt 


Eindruck machte; der Feſtarſen endete am 
dann vereint blieben. Daſelbſt fand am Nach⸗ 
mittag Konzert der Kapelle des Könige-Regiments, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Rothe, 
ſtatt, welches ſehr zahlreich beſucht wurde, auch 
traten des Nachmittags die Vorſtände der an- 
weſenden Vereine zu einer Sitzung zuſammen, in 
welcher über innere Bundes⸗Angelegenheiten Be- 
richt erſtattet wurde. Im Ganzen hatte das Feſt 
einen ſehr befriedigenden Verlauf, es herrſchte echt 
kameradſchaftlicher Sinn und den aus der Ferne 
berbeigeeilten Vereinen wird der Tag noch lange 
im Gedächtniß bleiben — Der Stadtkommandant, 
Herr General- Lieutenant v. Ame lun xen, 
batte ſein Erſcheinen zu dem Feſte zugeſagt, 
machte aber dem Bezirks Vorſitzenden noch geftern 
in einem freundlichen Schreiben Mittheilung, 
daß er in Folge einer nicht aufſchiebbaren Reiſe 
zu feinem Bedauern verhindert jei, auweſend 
zu ſein. 
Aus den Provinzen. 

Stargard, 27. Juni. Wie wir vor einiger 
Zelt mittheilten, wurde ein hieſtger Bahnſchaffner 
auf der Fahrt von Berlin nach hier verhaftet, 
well er in einem Eiſenbahnkoupee ein junges 
Mädchen vergewaltigt hatte. Das kompetente Ge 
richt, zu deſſen Bezirk der Thatort gehört, war in 
dieſem Falle das Schwurgericht zu Prenzlau. Der 
Schaffner iſt jetzt von demſelben unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu 4 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt worden. 5 

Greifswald, 26. Juni. Auf den Antrag der 
hieſtgen Schmiede-Innung iſt von dem Herrn Re⸗ 
gterungspräſtdenten unterm 21. d. M. auf Grund 
der Beſtimmungen in $ 100 e der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung und des Reichsgeſeßes vom 8. Dezember 
1884 für den Bezirk der Greifswalder Schmiede ⸗ 
Janung angeordnet worden, daß Arbeitgeber, welche 
ein in der Innung vertretenes Gewerbe betreiben, 
aber der Junung nicht angehören, vom 1. DE 
tober d. J. ad Lehrlinge nicht mehr annehmen 
dürfen. 

Theater. 

Während am Sonnabend Garten und Theater 
des Bellevue Etabliſſements zu einer pri- 
vaten Feier reſervirt waren, hatte das Ely⸗ 
jium- Etabliffement dieſen Tag in richtiger 
Würdigung der Verhäliniſſe ſich zu einer erſten 
„ttalteniſchen Nacht“ mit Extra⸗Konzert 
der vereinigten Theater⸗Kapellen und Ballon⸗Illu⸗ 
mination erkoren und war zufolge der billigen 
Preiſe Theater und Garten ſehr gut beſucht. Die 
Mitwirkung der Herren Direktor Schirmer 
und des verehrten Gaſtes, Herrn Karl S wo 
boda, hatten dem Theater als beſondere Mag⸗ 
nete gedient. So war die Spekulation gelungen 
und da die Arrangements des rührigen Oeko⸗ 
nome, Herrn Neupert, fowie deſſen gaſtro⸗ 
nomiſche Leiſtungen ebenſo den Beifall des auf 
dem Laufenden ſich haltenden Gartenpublikums 
fanden, wie die Kunſtproduktionen ver Herren 
Schirmer und Swoboda, „unſeres Alberts“, 
des Irl. Neumann u. ſ. w. die Anerkennung 
des ſeßhaften Theater- Publikums erhielten, fo 
dürfte dieſe erſte ttalleniſche Nacht Veranſtalter 
wie Beſuchende gleich Mark befriedigt haben. 
Aus der Vorſtellung if zu erwähnen, daß in 
dem voraofgehenden Einalter „Ludwig De- 
vrient“ Herr Ernſt Albert wirklich 
Hervorragendes lelſtete. Die Charakteriſtrung der 
einzelnen Perſonen war ſcharf, ohne übertrieben 
zu ſeia. Wir erhielten durch dieſe treffliche Lei- 
ſtung, der das Publikum reichen Beifall zollte, 
eine neue Beſtättgung unſerer alten guten Mel⸗ 
nang von dieſem talentvollen jungen Künſtler. 
In der nachfolgenden Operette „Zehn Mäd⸗ 
chen und kein Mann“ exzellirten die Hır- 
ren Schirmer Schönhahn und Swoboda 
Paris in wahrhaft köſtlicher Manier. Wir können 
dieſes Lob gleich und wenn möglich in noch er ⸗ 
weitertem Maßt auf die Leiſtungen dieſer Herren 
in der geſtrigen „Jatinttza“ - Aufführung des 
Bellevue Theaters übertragen. Schirmer ⸗ 
Kantſchukoff und Swoboda Golz ſekundirten 
einander in ſo routinirter Weiſe, daß wir ähn⸗ 
liche treffliche ſchauſpieleriſche Leiſtungen in der 
Operette noch nicht geſehen haben. Es iſt ein 
Vergnügen, zwei jo erprobte Künſtler neben ⸗ und 
miteinander ſpielen zu ſehen. Aus der erſter⸗ 
wähnten Operette müſſen wir noch lobend des 
Frl. Neumann gedenken, die in ihrer dezenten 
aunmuthigen Manier, trotz der wenig reizenden 
Hoſenrolle, ihren Part prächtig unter lebhafter 
Anerkennung des Publikums durchführte. 


Kunſt uud Literatur. 

Das Recht der Frau von Charles Se⸗ 
crétan, ordentl. Profeſſor des Naturrechts an der 
Akademie zu Lauſanne, korreſpondirendes Mitglied 
des Inſtliuts de France; deutſche Ausgabe von 
Dr. med. Wilhelm Loewenthal, Profeſſer an der 
Akademie zu Lauſanne, korreſpondirendes Mitglied 
der Inſtitution Ethnographique. Lauſanne und 
Leipzig dei Benda. 

Das kleine Buch beſpricht in trefflicher Weife 
die gänzlich unwürdige Stellung, welche die Frau 
nach der neuern, nur von Männern berathenen 
und beſchloſſenen Geſetzgebung dem Manne gegen ⸗ 
über eisnimmt. Wir können dem Verfaſſer darin 
nur vollkommen beiſtimmen. 12077 

HGermtſchre Nachrichten. 

— (Devot.) Fürſt: „Nun, Herr Föscſter, 
iſt das Wild ſchon in Sicht?“ Förſter: „Unter ⸗ 
thänigſt auffuwarten, Durchlaucht, es macht ſich 
eben ſchußfertig.“ 


welcher bei der Länge des Zuges und in Folge Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depetchen. 


Zremerhafen, 27. Juni. Die Orierlick deter 


Schützenhauſe, in deſſen Garten die Krieger ſo⸗ für die in Bremerhafen fattfindende Eröffnungs- 


fahrt des Reichspoſtdampfers des norddeutſchen 
Lloyd beginnen Montag, Abends 9 Uhr, mit der 
Begrüßung der Gäſte im Rathekeller durch den 
Vorſitzenden der Handelskammer, L. E. Meyer. 
Bis jetzt ſind 84 Vertreter faſt aller deutſchen 
Handelskammern angemeldet, ebenſo werden er- 
ſcheinen der Miniſter von Bötticher, der Staats⸗ 
ſekretär Dr von Stephan, Mitglieder des Bun⸗ 
desrathes, Vertreter Eyinas u. ſ. w. Am Diens- 
tag findet die Beſichtigung der Hafenbauten und 
verſchiedener Etabliſſements ſtatt. Der Haupt- 
feſttag iſt Mittwoch, der 30. d. Mts. Derſelbe 
wird um 7% Uhr durch ſeine Fahrt uach Bre⸗ 
merhafen eröffnet. Um 9½ Ubr wird an Bord 
des auf der Rhede liegenden, die Linie nach OR- 
aſten eröffnenden Reichspoſtdampfers des nord⸗ 
deutſchen Lloyds „Oder“, Kapitän Pfeifer, ge⸗ 
gangen, alsdann findet eine Fahrt mit dem 
Reichspoſtdampfer des norddeutſchen Lloyd „Ems“, 
Kapitän Jüngſt, in See bis zum Rotbeſand⸗ 
Leuchtthurm ſtatt. Die Rückfahrt nach Bremer⸗ 
hafen erfolgt mit dem Dampfer des norddeut⸗ 
ſchen Lloyds „Willkommen“. Nach Beſichtigung 
der Häfen, Bremerhafen, ſowie der Werfte und 
der Trockendocks des norddeutſchen Lloyds nimmt 
um 5 Uhr das Feſteſſen an Bord des Reichs⸗ 
poſtdampfers „Trave“, Kapitän Willigrodt, ſei⸗ 
nen Anfang. Der Donnerſtag iſt der Schlußtag. 
Es finden Beſichtigungen und Ausflüge, ſowie 
Theilnahme am Stapellauf des neuerbauten Voll⸗ 
ſchiffes „Drehna“ ſtatt. a 

Köln, 27. Juni. Auf die von mehreren 
preußiſchen Biſchöfen dem Papſte unterbreitete 
Frage, ob die von ihm zugeſtandene Anzeige der 
anzuſtellenden Pfarrer für die einzelnen vakanten 
Stellen geſchehen köunt, iſt einer Münchener Mel⸗ 
dung der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge ein 
beiahender Beſcheid ergangen, unter dem Vorbe⸗ 
halt demnächſtiger endgültiger Regelung dieſer ge- 
ſammten Materie. 

Ems, 27. Juni. Der Kalſer machte geſtern 
Nachmittag eine Ausfahrt und wohnte am Abend 
der Vorſtellung im Kurſaaltheater bei. Heute früh 
machte er eine Kurpromenade. 

Der Statthalter von Elſaß Lothringen, Fürſt 
Hohenlohe, iſt geſtern Abend hier angekommen. 

Wien, 27. Junl. Die Ernennung dee 
Marquis Becquehems zum Handelsminiſter findet 
im Allgemeinen gute Aufnahme. Dem neuen 
Minifter wird nachgerühmt, daß er als Landes- 
chef Schleſlens die Verwaltung des Landes mit 
gutem Takte geführt und ſich dort großer Be⸗ 
liebtheit erfreut habe. 

Wien, 27. Juni. Nach Gaſtelner Meldun⸗ 
gen trifft Katſer Wilhelm dort am 18. Juli ein. 
Der öſterreichiſche Herrſcher wird auch heuer den 
deutſchen Katſer in Gaſtein beſuchen. Kaiſerin 
Ellfabety wird del 
in Gaſtein die Kur gebrauchen. a 1 00 

In den nächſten Tagen kommt der Graf von 
Paris zur Kur nach Karlsbad. f 5 

Paris, 27. Juni. General de Courcy bat 
den Redakteur des „Evenement“, welcher die Nach⸗ 
richt bezüglich der Plünderung don 65 Millionen 
im Palaſt von Hue durch die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen beſonders nachdrücklich verbreitet hatte, zu ſich 
bitten laſſen und hat demſelben folgende Erklä- 
rung abgegeben: „In der Nacht vom 5. Juli 
v J., als alle meine Leute ſchliefen, ſleckten plöp- 
lich eine Unzahl von Raketen die Bambon-Block⸗ 
häuser, in denen die Truppen ruhten, in Brand. 
Die Soldaten ſtürzten aus den Häuſern, ergriffen 
ihre Waffen und kämpften — die meiſten von 
ihnen nackt — im Waſſer mit unvergleichlicher 
Bravour. Ich wage nicht zu behaupten, daß in 
dieſem Augenblicke des Kampfes keine Plünderung 
vorgekommen ſei, aber ſobald am nächſten Mor- 
gen die Ruhe bergeſtellt war, verſichere ich auf 
meine Ehre, daß nicht nur nicht mehr geplündert 
worden, ſondern daß ich niemals fo disziplinirte 
Truppen wie die meinigen geſehen habe. Ich ver⸗ 
ſichere, daß nicht einer meiner Leute, was es auch 
ſein mag, nur angerührt hat. Alle gefundenen 
Reichtbümer wurden im großen Thronſaal unter- 
gebracht und von unſeren Truppen bewacht. Alles 
iſt dem Könige nach erfolgter Regelung der Ver⸗ 
hältuiſſe wieder zugeſtellt worden.“ un 

In Marſellle wurden von der Polizei die 
Maueranſchläge, welche den Proteſt des Grafen 
von Paris enthielten, von den Mauern ent- 

ernt. 

f Brüſſel, 27. Juni. Der Herzog von Ne⸗ 
mours, der Onkel des Grafen von Paris, wird 
ſeinen ſtändigen Wohnfig in Balgten nehmen. 
Wahrſcheinlich werden die anderen Glieder der Fa⸗ 
milie Orleans nachfolgen. 

Rom, 27. Juni. Der Papſt hat an den 
Grafen von Paris fein Bedauern wegen der Ber- 
treibung aus ſeinem Vaterlande ausgedrückt. 
Er ermahnt ihn zur Ergebung in die Entſchel⸗ 
dungen der Vorſehung und bittet ihn, zu hoffen. 
Schließlich ertheilt er ihm und ſeiner Famille den 
apoſtoliſchen Segen. 

Mancheſter, 26 Juni. Gladſtone if Nach 
mittags nach Liverpool abgereiſt; bei der Abreife 
waren mehrere Tauſend Perſoven anweſend, welche 
ihn mit enthuſtaſtiſchen Zurufen begrüßten. 

Petersburg, 27. Juni. Der Finanzminiſter 
Bunge ift heute ins Ausland abgereiſt. 

Chilago, 26. Juni. In der Stadt Lake 


kam es heute zu Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Poltzet und den ſtreikenden Bahnbedienſteten. 
Die Polizei war genötbigt, von der Schußwaffe 
Zwei Arbeiter wurden ver 


Gebrauch zu machen. 
wundet. 


» 
Rn, s Cas, 


. Wie könnte ich Dir, dem diſten Kinde, böſe; beſſer Für wick. für uns wenn ich is thue. Ich“ Nick te, Jepa was wir 
Grun Vella. ein?“ et briage meine Zei cagenehmer und vortde - ememjom verloten baden, — das bischen äußeren 
ö | je m Bella 
„Nun denn, Papa, ſtebſt Du wobl, dert drä⸗ bafter Wiſſe, und wir Beide haben jo wanche Glanz und dufere Stellung fiel ih 
Roman von Paul Felz. 


f } b kleine Bequemlichkeit davon, die man wohl leicht baflig in's Wort, und verſuchte, ſich aus ſeinen 
(Werfafler bon Haus Malu.) K N 95 57 125 entbehren kann, die zu haben aber doch fo er- Armen los zu machen, um an ihre Arbeit zurück⸗ 


— — lies ihn! Er erklärt Dir Alles. Aber Hört Du freulich if. Denn wirklich entbehren, Papa, wür- zulehren. Aber er ließ fie nicht fort. Ihr Ge⸗ 
28 i 8 den wir nichts. Dafür iſt geſorgt. 
wohl, Väterchen: nicht böſe ſein! a Arrangt Deiner Berpältnif nicht 
Es ſollte nicht lange wäbren, bis es dem . über ihre Ar⸗ der legten Arangirung De t uſſe nicht 
Grafen Rodeneck aufgujalen begann, daß ſeine Und ſchon Halte ſie tic wirder über ihre nur die Ehre des Namens der Rodeneck glän- 
Tochter ſich kaum noch von ihrem Zeichen- und beit gebeugt, nur bin und wieder von der Seite zend gewabrt, ſondern es iſt auch noch genug ge.) 
Mal Tiſch zu trennen vermochte. Doch war ein einen Blick nach ihrem Vater emporwerfend, ders dlieben, um uns ein zufriedenes Leben zu ſicherr, 
bestimmter Verdacht über den Grund dieſes raf- 15 55 11 2 Kalt, ae — wenn wir es nur verſteben, zufrieden zu ſein! 
5 las, in welchem ein Dutzend € tillleben-Entwürf⸗ 
. 9 f e eee, nach Art des eiageſchickten Mufters für dreißigſ der Vergangenheit brechen, — und das kann man 
ibn auf einem Spaziergange zu begleiten, vine ab- . 585 * boſtellt * „Nicht 1 
ſchlagige Antwort bekommen batte. Und als er fein, Väterchen!“ hatte ſie idm jugerufen, 
beute num wieder in Bella's Zimmer getreten aber nun ſab fie wobl, daß te ihm keines wegesf und Arbeit bannt. 5 
war, und die über ihre Farben und Pinſel Ge⸗ jo leicht wurde, ſeinen Oleichmuth zu bewahren.] eine Pflicht baſt, — die: Dich für Dein Kad 
beugte elntud, das gar jo herrliche Früßllagswet⸗ Was er da eben halb im Scherzten einer land. za ſchonen und zu pflegen, — jo if Die duſe 
ter doch nicht ungenützt zu laſſen, und ſie erwi⸗ lauſigen Redensart zu feiner Tochter gejagt : daß Zuflucht freilich benommen. Aber mißgönne fe] 
dert hatte: „Du daſt Recht, lieber Bater, —ſes ibm faßt ſchtene, als obfle auf BeRel-Iperum mir nicht. Es iſt gar Mauges, was auch 
dieſes Wetter darf nicht ungenübt bleiben ! Aber lung arbeite, — das war nun wirklich derſſich über miinen Farben und Blumen da zu ver 
ich kaun Dir erſt in einer halben Stunde zur Fall! Da Hand es ſchwarz auf weiß. geſſen babe, mein theurer Vater und was ich 
auch fe in unſerm früher Leben an Stolz em⸗ 


Und wieder ein Mal ergriff den ruinieten Ariſto 
. “ah gan 7 bee a kraten das Gefühl der Berzwerflung darüber, daß] pfunden, — dem Stolz, Dir mit meiner Ge- 


8 ’ es ſo weit gekommen jet, und mir ibn allein die ſchicklig keit und meiner Hände Werk eine oder 
— emageiee ; Verantwortung treffe, daß feine Tochter zur — 5 andere kleine Freude bereiten zu können, 
„Du arbeiteft neuerdings ja jo fleißig und un- Lohnarbelter u berabg⸗ unken jet. Er ging ein] kommt nicht gleich, was je mein Herz mit hoch- 
ausgejept, als ob Du es nicht zum Verznügen, paar Mal im Zimmer auf und ab, um feine Er- fltagenden Erwartungen und Anſprüchen geſchwellt 
ſondern auf Beftellung thäteft * regung niederzukämpfen; dann, zu Bella beran- nat 1 
Ein flühtiges Roth flog nach dieſen Worten tretend, die ſich jept gang tief über ihr Retiß⸗] Gerübrt umarmte der Graf jeln Kind. So 
ihres Vaters über Bella's Geſicht. Aber es warf brett gebückt hatte, ſagte er mit balb erſtickter batte er ſie noch nie sprechen gehört. So wahr 
tein Errötden vor Scham, wie 4e auch keine Be ⸗ Stimme: daft folz und frei hatte fie noch nie vor ihm da⸗ 
ſchämung war, die in ihrem Tone lag, als fie er-| „Welch eine Heldin Du biſt!“ geſtand en; und wäre es nicht der ganz eigene 
wiberte : Und ſeine zitternde Hand auf ihr welligts] Ton geweſen, mit dem fie die Worte gejagt, 
„Beides, Papa, — ich arbeite mit Vergnügen Blondhaar legend, fepte er hinzu: „daß auch ſie über ihren Barden und Blumen 
und auf Beftelung " „Aber, Sele, — muß ee bean fein? Wirf ge Mendes su virgejen babe,”  — er würde 
„Das klingt fa gem geheimniß doll, — erkläre 3 alſo nicht ein Mal mehr genug zum ER ſür volfommen glüdlich gehalten 
Dich näher, mein Kind.“ eben ?" ® 


E „Ich bewundere Dich, Bella!“ ſagte er. „Ge 
gar legte den Pinjel nieder und ſah zu ihrem Bella fprang auf und ſchlang ihre Arme um gen ein ſolchts Gemüth bat dae gewöhnlich 
ater empor. 


den gebeugten Mann. Menſchenſchickſal wirklich keine Waffen. Aber, 
„Verſprichſt Du mir auch, nicht böſe zu ſein, „Nein, mein theurer Vater“, rief fir. „Dae wie, — ſagteſt Du nicht, daß auch Du ga 
Papa ??“ nicht! Es muß nicht Sein, — aber es if dochl Manche zu vergeſſen habek —“ 


Da Du aber itzt nur noch; 


Bella, mein geliebtes Kind, 
beimnif vor mir haben?“ 


Du haft bei, fit dem jeinigen zukehrend, wiederholte er: 


„Auch Du baſt gar Manches zu vergeſſen, — 
ſollteſt Du ein Ge⸗ 


In diefem Augenblick trat die Dienerin ein und 


Um aber zufrieden zu fein, Papa, muß man mit meldete den Beſuch von Clariſſe Johnſon. 


Bella zuckte zuſammen und rief, ſich ſchnell von 


böjei nur, wenn man die Erinnerungen an ſie und ihr ihrem Vater abwendend, dem Mädchen zu, Miß 
ſtetes, wiederholtes Einfürmen tur Thätigkeit Jobnſon berein zuführen. 


Es war nicht das erſte Mal daß Clariſſe 
Jobs⸗ſon ſeit jenem zufälligen Zuſammentreffen 
im Park die Freundin deſucht hatte. Schon zwei 
oder drei Mal war ſte nach dem kleinen Hauſe 
in der Vorſtadt gekoamen, und da fie Bella flets 
an der Arbeit fand, batte dieſe ſich ſchließlich 
gemüßigt geſehen, auch der ehemaligen Penſtons⸗ 
Genoſſin das Grheimniß ihres Fleißes zu ver⸗ 
rathen. 1 

„Bella,“ batte dieſe ausgerufen, „Du blſt wirk⸗ 
lich ein wunderbares Mädchen! Du bätteſt als 
Amerikanerin auf die Welt kommen ſollen, — 
Du wäreſt e ne Berühmtheit geworden.“ 


Bella verſuchte es, wenn auch nicht gerade kühl, 
zo doch wenigſtens jo gemeſſen wie möglich gegen 
Clariſſe zu fein. Sie wünſchte nicht. dieſe Freund⸗ 
ſchaft fortzuſeßen; ſte wollte Alles vermelden, was 
auch nur im Entfernteſten eine B ziehung zu Bua ⸗ 
ren hatte; fie wellte nichts mehr von ihm hören, 
und bildete ſich ein, ihn dann vergeſſen zu kön⸗ 
nen. Ste haßte Clariſſe nicht als Nebenbuhlerin, 
die Ach zwischen ſle und ihn geſtellt, — aber fie 
konnte ſich unmöglich eines bittern Gefühls er⸗ 
wehren, wenn ſie dieſelbe ſaß, und wenn dieſe, 
wie fie es beſtändig that, ihr klagte, was fie jo 
unglücklich mache. 

Um ſo bebarrliher war Clariſſe in ihrem Feſt⸗ 


Börſenbericht. 
Stettin, 26. . ſchön. Temp. ＋ 16° 


Bad Freienwalde a. 0. 


R. Barom. 28“ 57 . Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder. Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 144 kohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool⸗, Schwefel ⸗, ichten · 
bis 154 bez. per Juni 154 En per Juni⸗Juli 154 


bez., per 154,25—154 bez., per September⸗ 
Oktober 153,5—152,75 bez, per Oktober⸗November 154 B.] matiſchen Leiden, Lähmungen u. |. w 
matt, per 1000 Klgr. loko inl. 123—127 bez., 
per a 127 nom., per Juni⸗Juli 127 B., —— — G., erreichen. 
5 bez., per Oktober⸗November 128 bez. 
Juni 43,25 B, per September⸗Oktober 48,25 B. 
Spiritus ſchließt feſter, per 10,000 Liter % loko o. 
nom., per 36, i 


ver { B. u. G., Auguſt⸗S 
ar F 8. 1. G., — — 37.9 
B. u. G. 


a ot roche ahbe en 108 
i8 184, Hafer 127—136, Kartoffeln 2730, Hen 2,75 
ws 80 S 
Stettin, den 26, Juni 1886. 
Stadtverordneten⸗Sitzung 
am Don aD 


ages⸗Ordnung. 
Antrag auf n * ee . ge 
einen * — Gene ng der 
1 der Grundſtücke Bhumenftrahe Ihr. 8 


hauſes Mönchenſtraße Nr. 20 und der Kirchenhäuſer 
Nr. 6 bis 9 zum 1. Oktober d. J. — Genehmigung zu 
dem Ankauf des Grundſtücks Schiffbaulaſtadie Nr. 1 
zum Preiſe von 60,000 % b 
Straße — Zu 


11000 Geeime Mensen 2000 
in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, sowie auch Zu e x 


»eiehen auch F. A, Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr, 29. ff 


BE” Auf 10 Leose gewähre ich 1 Freiloos. BG 
Pr Porto und amtliche Gewinndiste sind 20 Erg. beieufügen. 


24 Ab pro Quadratmeter. — Gen 
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Ein Erfolg sondergleichen. 
Seit 1876: N 
4 23CentralgeschäftetiebstpopnlärenWeinstuben) DinBerlin, 4 
Wei in Breslau, je eins in Braunschweig, Cassel, Danzig, Dresden. Halle a/ 3., 
over, Königsberg, Leipzig, Posen, Potsdam, Rostock und Stettin 


7 | 
:odurg P| 


* — aue deckte > 4 — und über 600 Filialen in Deutschland. i 15 
| 1 | =) 
Ein wahrer Schatz dad 0 AV ESD E FR Madl | = 
Fe ag digg, Mee Beirungen. Grtrantte MN N Mn A Ne 
Weinhandlung zur Einführung von 2 


ausschliesslich nur chemisch untersuchten, 


garantirt reinen, ungegypsten französischen Natur weinen 
in Deutschland. 
Wein muß das Antionalgetränk der dentfchen Nation werden. 


orte des Fürsten von Bismarck. 


27 Abbild. Preis 3 % 
n den Folgen 9 — Laſter 
elben 


g. a zen durch 2 | ER meinen . grösseren Weinstuben (siehe 
erlar f eumar äheres in meinem Freis-Öourant, dessen Zusendung auf Verlangen 
wie ee BE kt 34. gratis und franco erfolgt) werden meine Naturweine von u, Liter an 


zu 35 Pfg. (auch glasweise) verschänkt und gebe ich, um das Wein- 
trinken recht populär zu machen, billige vorzügliche renommirte 
.. —Ti — 
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_ Anflage 544000 das verbreitetſte aller deuter 
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Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buchbaud⸗ 
bur die Erpebl — Probe⸗Nummern gratis 3 
N « Erpebition in W, Potsdamer Str. 58; Wien L. 
Sverszaſſe 8. „ Berlin W, I 


LENI III Küche, und zwar unter Anderem: 8 

ERH ü div. Stammfrühstäck: Kalt und warm zu 30 Pig. 2 8 
d Modenweit. dude Feen ber. Mittagstisch à la Palais Royal: 4 FIR 

r Toilette und Handarbeiten. Monat» J. di 5 x 37 121 13 
ti nei Numutecit. Preis vx iellabrlia ö 8 G. div. Suppen . Port. 10 Pfg.] Somit fünf Günge A S 
M. 1.2575 Kr. Jährlich zeſchelnen 2. „ „ kische od. Gemüse m. Beilage „ 25 „ für 95 Pf. 4 = — 
8 mai 2 155 % c e 15. 88 Jeder Gang wird aber 8 — 
beiten, enthg Y | : 8 rn = 
RL | „ „ Compots oder Sali nr eee 2 
tobe und Leib⸗ 5. „ „ Desserts r 5 ga it”. u — 
Aer a 2 la carte in ½% und ½ Port. zu civilen Preisen den ganzen Tag bis “> 
c erren und Die . 12 Uhr Nachts. 0 em ” 
110 ! er In meinen 23 Centralgeschäften sind zehn Abonnementskarten für 7 Ar = 
12 Beilagen, mit eben 200 Sutz Mk. 6.— au kaufen, also jede Karte 60 Pfg., welche für 80 Pfg. tür 5 a 
— 4 400. e Garde jede beliebige Speise in jedem meiner 23 Oentralgeschäfte in Deutsch- Er 
1 0 rzeichnun 7 5 0 

Weiß- und Bantftiderei, Namens-Cbiffren ic, l land in Zahlung genommen wird. N AN 


8 


Oswald Rier, — A 


> " Wen 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, [Fichtennadeln⸗ 
und Moorbädern gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
mung, Steifheit u. chroniſchenRheumatismus 
Die Bade⸗Kommiſſion. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne tungslinien, 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. |. w. 

Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, w 
Schreibpapier, 


papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 

Dutzend 1 A, 10 Bogen ſtark, & 25 , 

20 a ſtark, a 50 , 30 Bogen ſtark, 

a 7 Ä 

Ordnungsbücher a 10 . 

Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 H. 

Notenbücher à 10 , größere 25 H. 

Zeichnenbücher à 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 5" 
extra große à 1 . 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 5. 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder de. 
zu den billigſten Preiſen. 
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Zesser als Benzin!!! 
Ln Moreine. 
Garanlirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. 
Die Mor&ine hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Toxine sind unstreitbar und zeichnen 
sich durch folgende Vorzüge aus: 


Im ‚Gegensatz von Benzin, Petroleum ete. beni 

die Moreſne nicht ein bischen Geruch. 94 

2) Kuntfernt alle Flecke, auch wenn sie noch 30 
Find. * 

3; Hinterlässt keine Ränder. und die ausgeriebenen 
Prize erscheinen vie wieder. 1 

ut selbst Tintentlecke, wenn sie kurze Zeit 
ogt werden. 


50 * et nicht und ist deshalb keineswegs ent- 


. 


verwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
/ 1 — — . jr 
„ öndlich überhaupt besser, als alle Oele, reinigt ie 

Schmutzflecko an Nähmaschinen, Uhrwerk 


“reis pro Y/, Fl. 1,25 M., pro ½ Fl. 75 Pf. 
Getteral-Depöt für Pommern: 


Hans vonJanuszkiewiog-Stettin 
Bollwerk 38, I (Ecke der Splittstr.) 
Niederlagen werden in Parfumerien und Droguen - 
xrsohäften errichtet. 
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— 3 —— 


ot ait kfiatgok 2500 Bände, jofort billig zu 
L 9901 bliot het.! erkaufen. Offerten unter K.. 
L. 234 an Rudolf Mosse, Berlin 8. 
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halten an der Freundin, die jetzt auch noch ihre ihn glücklich zu machen, nur der eine Gedanke, delten welſt nur von amtlichen Andeutungen und wenn ſie dens och feine Gattin werden wollte, das 


Vertraute war. Ste ahnte ja nicht, was die- ihm ſeine Freiheit wieder zu geben, — nur die- Reiſeerlebniſſen. Au atte 

ber aan De fa dal; . Bene cu ale doe, fm de ie e e 
einen Treubruch angeſeben, wenn fie 10 leicht die] Und alles das, was ſie dachte und fühlte, bittere Thränen weinte Clarifje, wenn ſie dieſe geweſen, und wenn auch nicht leichten 15 dog 
Wa gebrochen Ste ertrug Bella's Kälte ſprach fie gegen Bella aus, ahnungslos, wie rief kühlen Briefe ihres Verlobten las — und doch freien Herzens hätte er einer Zukunft entgegen 
ef 5 bewies ihr eine ſo große Herhlich⸗ jedes ihrer Worte die gezwungene Vertraute ver- tröſtete Ne ſich immer wieder mit der Hoffnung, geben können, von der er ebenſo wenig ein En 
eit, daß Bella Rodeneck ihrer Liebenswürdigkeit wundete und ſchmerzte. daß er nun ja doch bald zurückkebren und ihr res Glück für ſich zu erwarten ber = 

nicht wiederſtetzen konnte, und ſich ſchließlich die Gatte werden würde, und daß dann ihrer bu dle nun klar die Berbältniife äberſebende 


Verhängnißvolle Ahnungoloſigkeit! Denn gleich ⸗ 
jeitig ſchrlab Clarife Pr re 5 au. 4 u leres der endliche Triumph Clariſſe von ihm die Gewährung eines ſolchen 
ren, und mit der ſchwärmeriſchſten Liebe sprach icht entgehen könne. für ſich erhoffen konnte. 
fie darin von Bella und erzählte ihm das ganze) Hätte fie nur ahnen können, wie fie ſelbſt ihn * * 

Leben der Freundin, wie ſie jo ruhig ihr Unglück immer mehr von ſich entfernte, wie fie die Liebe D N 

trage wie ſte ihren Vater liebte und für ihn zu Bella in ihm immer mächtiger anfachte, durch N er Mal war da, und machte biejes Mal dem 
ſorgte und wie fleißig ſie arbeite, um Geld zu Das, was ſie über die Freundin ſchrieb, wie 8802 eines Bonnemonate volle ehre. Es 
verdienen. Sie beklagte ſich auch über den Stolz ſchwer er die Feſſeln trug, welche er ſich angelegt, üßte und duftete und helles, goldige® Sonnen- 


Bella's, welche abſolut kein Geſchenk von ihr an- und wie immer mehr der Gedanke in ihm reifte licht überfluthete die keimende, ſproſſende, nen ver- 
5 jüngte Mutter Erde. > 
nehmen wolte, und doch bemunderte fie dieselbe daß cs ihm eine Unmögliäfeit fei, mit der Liebe itagslaft wehte Da u mes. TER 


eben darum und um ihrer heroiſchen Kraft in der zu einer Andern im Herzen 1 

Entſagung nur noch mehr. vermählen! Mit Wong ee = ee 1 1 nen ee ae ede 
Büren feinerfeis erwähnte in feinen, ohnehin Wort, er wollte ſeine Braut nicht betrügen, ihr 

nicht redſeltgen Briefen mit keinem Worle Bella, nicht etwas vorſpiegeln, was er nicht empfand. 

er ſandte ihr keinen Gruß, er erwähnte nte ih- Im Stilen hoffte er, daß fie doch einmal fragen | (Fortſetzung folgt.) 


redlichſte Mühe gab, ihr all' das Kein zu 1 
geben, welches ſie ihr, ohne es zu wiſſen, zu⸗ 
gefügt. 

Und war denn Clariſſe ſelbſt nicht auch genug 
zu bedauern? Die Nachrichten von Büren kamen 
nur ſpärlich, und wenn Clariſſe je an ſeiner Liebe 
gezweifelt, jo mußte fie jetzt die Ueberzeugung 
gewinnen, daß er fie thatſächlich nicht jo liebte, 
wie is von einem Verlobten zu erwarten war 
und wie es ihrerſelts der Fall war. Aber doch; 
hoffte fie, er müßte fie noch lieben lernen, und 
wenn er wirklich nur aus Mitleid und um ihre 
Ehre zu reiten, fi mit ihr verlobt, jo glaubte 
fie doch mit Beſtimmtheit, daß thre grenzenloſe 
Hingabe ihn ſchließlich doch gewinnen müſſe. Sie 
gelobte ih, Alles zu thun, um ſein Herz zu er⸗ 
gingen, und wie viele Pläne fie auch ſchmiedete, 


ren Namen. Aber Clariſſe achtete nicht darauf. werde, warum er jo kühl fei, ob er fie nicht 
Seine Briefe waren überhaupt jo kurz und ban- liebe? Dann wollte er ihr Alles bekennen, und 
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Putbus auf Rügen. 
Jamilienpenſionat für erholungsbedürftige Damen. 
erienkolonie für Kinder unter Aufſicht einer Lehre⸗ 


rin! Beſte Referenzen u. Proſpekte durch 
Frau E. Luedtke. 


Prima Aepfelwein, 


aus dem edelſten Taunusobſt gekeltert, Export⸗Aepfel⸗ 
wein und Aepfelwein⸗Champagner, erfriſchend und der 
Geſundheit ſehr dienlich, offerire in Gebinden oder 
Flaſchen Privaten und Wiederverkäufern zu billigſten 


Preiſen. 
Ernst Paulsohn in Stettin, 
große Laſtadie 61, 
Vertreter der Aepfelweinkelterei und Großhandlung 


von 
Philipp Gutberlet, Frankfurt a. Main. 


Asphalt⸗, Dach pappen⸗ u. Holz⸗ 
cement⸗Fabrik 


j von 
II. Weichert. 
Stettin-Grünhof, Albertſtraße Nr. 9. 
Fabrik und Lager 
dent 1 12 a S ferne, Asphalt = Klebepappe, 

olzeement, phalt, entheer, Dachlei 
Putzrohr, Dachſteinen, Dachſo ien un u. — aal 
illigſten Preiſen. 


4 8 * 2 € 
Diio Weile, £) 
uhr macher, 

Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-Ecke, 
empfiehlt und verſendet unter dreijähriger, 

® reeller Garantie: 

Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 l, ſilberne 

Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 36 Ab, ſilberne Ancre⸗ 

Remontoiruhren 30 bis 60 46, goldene Damenuhren 


95 bis 50 %, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bis 
„gold. Herren⸗Remontoiruhren 54 bis 600 Ab 


200 U 
Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel. 
Panzer-Uhrketten, 

nur von mir echt zu beziehen. 


Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
Von echtem Golde nicht zu —— 3 75 5 Jahre 


N 11 Loose für 30 Mark) baten an en 
Loose 4 3 Mark 1, Plakate kenntlichen Lark) e in, den 


beziehen F. A. Schrader, Hannover. 


20 0 1 

6’ ige Germania- Obligationen. 
Als gut fundirtes und fest verzinsliches Anl e i 1 
Germania-Obligationen noch immer viel zu wenig e een —.— 

Die Sieherheit ist garanmtirt durch Eintragung als erste Hypo- 
thek auf dem werthvollen Besitz der Gesellschaft direkt an der Kieler Bucht, 
in welche der Nord-Ostsee-Kanal einmünden wird. Selbst unter den ungünstigten Konjunkturen 
im vorigen Jahre sind die Germania-Obligationen mie unter pari gewichen. Sie bieten dem- 
aan eine vorzügliche Anlage und sind entschieden billig und steigerungs- 


ſchriftliche Garantie. 1 Aufheben d ra a Olten 
e } rtigung von durch mich in in 
1 0 been gear — .,. ̃ 7 Se ae. d 
Stück * a £ 2 8 1 n ngen jeder Art mi arirter Dachpappe, Ho 
vergeldet Damen-Ketten J 2 9 dp u * ver Sp e 1A 1 11 A ＋ » 5 cement x., ſowie PR ſchadhafter er 
1 25 mit prima Asphalt⸗Klebepappe. Theerung 


—— Adler-Ularke 


Amiteeleganter Quaſte 6 AM 9 ns 


We 


von alten Dächern. 


Schrtften, Noten. Zeichn., Buchdruck, Lithographle | 
7c. zu vervielfältigen hat, verlange Proſpekt. Druck · 
ↄroben ꝛc. (gratis und frei) vom patent. Untver- 
sal-Copir-Apparatmit nurMetallplatten 


Orto Steuer, Dresden 3. 


"Desinfektions-Pulver | | CB Wu 


| ANZ W 3% 


gesetzlich geschützt, 


\ Gülller 


75 


in beſter Ausführung unter Garantie. 


J. Gollnow, Stettin. 


x 


kur pat. Klosets u. Aborte empfiehlt 


C Oberland 1 Reichenstein n 4 
x Bat wann in Beblesien Breslau 1881. Btaats-Medaille. — . y0m ame 
x In-. : BR 7 5 
F Pulverfabriken Garantirt reiner 
E Nets de cke n Maitritsdor? — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewaiß a 
0 Betrieb seit 1695 8 N 
für Pferde, ſowie ee hält, ae ansrkaant =. eben. Eabrikate, anf Weit- RN aturwein. 

. FE . a ee en fehle meine ſelbſtgebauten Frankenweine aus nach⸗ 


J. Herrmann, Dedenfabrit, Breiteſtr. 16, 1 Tr. folgen en Jahrgängen und zwar: 
1881er 50 


extrabestes Jagdpulver 


daſcher Ri ar beſte Waare, 
Koſcher Rindfleiſch, un. 2.5 se „Adler-Marke“ 1888er % 20, 
Hensehler, gr. Wollweberſtr. 6. sowie die sonstigen Jagd- und Scheiben-Pulver-Fabrikate in sorgfältig soruven fenen 1883er % 35, Ak 40 und Ak 45 
u: Ba .. | and groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässigkeit von allen renommirten Scheiben- 1884er Ab 50 4 
G bd nm ler 1 1 o Schützenpulver „Nanser Brand“, en 1 . 1885er „46 30 1 85 15 4 40 
Zu beziehen dure e grösseren vorhän - ikan' 8 ‚ * 
in £ U dee Korg mr. ei m ge e r g 42 in i 22 am — ? per 100 Liter ab hier, in jedem Quantum von 25 Oiter 
7 TJTTTTTVdddddVV an. Der 1882er Wein eignet ſich ganz beſonders zu 


in polirtem Granit, Marmor Bowlen. 


und Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl und zu den Preisgekrönt Ar 
zune Preiien d Deutscher Cognac = Keine Motten mehr!! 


Fr. Fleischer, 8 1885. Der berühmte Mottengeift von C. Lück, Kolberg. 


von 
range und Gier Gruner & Co., Siegmar. haben bel #8. Lümmerhirt, Cietit. 


—— B gefere 3.1 Fabrikpreiſen. ! Dieſer aus deutſchen Trauben deſtillirte Cognac dürfte feiner abſoluten Reinheit wegen i Nr 8 0 eee e eee 

%%% im Matnufuuk, (wo vn Geng, With, Aber, Bates uns alen Dr. opranger'sche Magentropten 
ch brauche eld H ineralwäſſern; auch in Kaffee und Thee bewährt ſich jelbiger beſtens. g Ea ſofort hei Migräne, ri. 
ge Preis per Flaſche «44 1,75, 2,25, 2,50 und 3,00. windel, Kopfſchmerz, Lei N 

daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in reizendſten Nach auswärts verſende von 5 Flaſchen an gegen Nachnahme franko Verpackung und Porto. fein ‚ Magendrüden, Mag re, 
türkiſchen, ſchott. u, buntfarbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, Alleinige Niederlage in Stettin bei Fra opheln bei Kindern, Würmer n. * en mit 
1:9 Mtr. breit, geräumt werden und koſten pro Stück Hans von N anuszkiewiez Stettin rg Sr nel nd ee 
nur noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nachnahme. 8 . 2 9 [4 Agpekit ſofort wieder herſtellend. Zu haben in de 
Bettvorlagen, dazu paſſend, Paar 3 Mark. Bollwerk 38. ea 7 7 7 1 . 0 S 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 0 NB Beim Engros⸗Bezug treten weſentlich ermäßigte Preiſe ein. 


iederverkäufern ſehr en 


Hambur 


Zinge’s täötel, 


gezenüher der Börse, 
alt bekanntes Hotel ersten Ranges, 


“er Fxport- O für deutschen Cognac, 
Köim e Rh., bei gleicher Güte bedeutend Billiger, als französischer, 
L * Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 


Conaumonten erfahren auf Anfrage die nächste Verkantsetatle 


Hans Maier in Ulm a. D., 
direkter Import italieniſcher Produkte, liefert 
halbgewachſene ital. Legehühner u. Hähne 

(in ca. 3 Monaten legend): 
bunte Dunkelfüßler ab Ulm % 120 fre. 1,40, 


une Gew ü 1 e 2 140. FR 1535 cee r 7 — BEE neu renovirt. 
zeinbunte 2 se 175... 2a Vorsüglich für Korrespondenz © Keine aller elasti- | 110 Zimmer u. Salons v. M. 1,50 an. 
u er Er > 4 schen Federn bringt| Preisgekrönt: Lieht u. Serviee wird nieht berechnet. 


rein . Lamotta 2.— 


1.75 e R 2 2 
ertwelſe billiger. Preisliſte poſtfrei! die Schriftzüge. | Düsseldorf 


NORMAL-FEDER 


un 7 — 
gu Rieſengänſe, Enten, Perl- u. Truthülmer. (Grund-und Haar- | (Stastsmed.), 2 * 
95 striche) so geschmei:- Madrid IR 
Ruf Fr 8 — f l id A dig und glatt hervor wie diese Normal-Eedern. Graz, h gang nem tismaus * 
7 N FA Ausführl. Preisl. uns. 38 Fabrik Frankfurt a. M., ange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, ſo da 
uſſiſche ared rl 1 2 5 usführ]. Preisl. uns. sämmtl, Fabrikate kostenfrei, Kater 5 der Arzt e tlärte ich würde nicht wieder 18 gehen 


lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir nun, dies 


maliſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfolge | A /asserndem Halter 50 pf 8 Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen, und habe ich 
rg — durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden ge⸗ 


und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmungen. | 
holfen, bin gern bereit, .e8 jedem Rheumatismuskranken 


Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kranke 5 17 we F NN n 
denen dige Mittel geholfen hat, find bei wir jebergei Dr. Vetsch'es Bräune-Einreihung zukommen zu laſſen. Viele Danlſchreiben liegen zu. 


F. SOENNECKEN’s VERLAG Antwerpen. 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rheu⸗ 
Berlin BONN - Leipzig Kar 


Miele chen Bruhn Flachen . = 9215 Diphteritis, Bräune. Keuchhusten 2c., & Glas 75 & und 1.4, nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung der 8 H. Roder wald, Magdeburg, 
badhung 50 , mit Gebrauchsanweiſung find nur allein Dr Neisch” im V. den e ee N 8 N Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 
von nn 


. Barth, Apotheker, heilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 „ und 1 % mit Gebrauchsanweiſung zu eine Haus⸗ oder Hilfslehrerſtelle. 


Berlin SO. Köpnicker⸗Straße 129. f beziehen aus der Annen⸗Apotheke in Dresden. Off, erb unt. I. 18 in der Exp d. Bl., Kirchplatz 3. 7 


